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BBayern

Bauernbefreiung
Dabei handelte es sich um einen mehrphasi-
gen Prozess, der die Befreiung der Bauern von 
der Leibeigenschaft und den damit verbunde-
nen Pflichten, z. B. Robot oder Zehent, zum 
Ziel hatte. Erste Maßnahmen in Österreich 
setzte Kaiser Joseph II., abgeschlossen wurde 
die Bauernbefreiung aber erst nach der Revo-
lution von 1848. Besonders der Politiker Hans 
Kudlich setzte sich dafür ein, musste aber als 
Anhänger der Revolution schließlich Öster-
reich verlassen. Im zaristischen Russland  
(▸ Russische Revolution) kam es erst 1865 
zum Ende der Leibeigenschaft.

Bauernkriege
Aufgrund wirtschaftlicher Not und beeinflusst 
von den Ideen der ▸ Reformation kam es im 
16. Jh. zu Bauernunruhen und Bauernkrie-
gen. 1525 brachen aus diesem Grund in Teilen 
Süddeutschlands und ▸ Österreichs Bauern-
kriege gegen die Obrigkeit aus. Martin Luther 
stellte sich – entgegen den Erwartungen der 
Bauernschaft – gegen die Unruhen. Die Bau-
ernkriege wurden blutig niedergeschlagen.
Auch 1626 kam es in Oberösterreich unter 
Stefan Fadinger erneut zu Aufständen der 
Bauern gegen die Obrigkeit, die ebenfalls blu-
tig niedergeschlagen wurden.

Die Bauernsäule, 
Albrecht Dürer, Entwurf 
für ein Denkmal 
des Bauernkrieges, 
Holzschnitt, 1525

Bayern
Der Begriff geht vermutlich auf die ▸ Antike 
zurück. Nach Zusammenbruch des Römi-
schen Reiches dürfte sich aus unterschied-
lichen Stämmen und Völkern das Volk der 
Bajuwaren geformt haben. Bereits im 6. Jh. 
bildete sich innerhalb des Frankenreiches 
ein Herrschaftsgebiet („Stammesherzogtum“ 
genannt), das aber im 8. Jh. durch den Sieg 
▸ Karl des Großen über Herzog Tassilo von 
Baiern seine Selbstständigkeit weitgehend 
verlor. Von Baiern aus wurde im 8. Jh. das 
heutige ▸ Österreich kolonisiert. Im 11. Jh. 
wurde ein bayrisches Herzogtum als Teil des 
▸ Heilig Römischen Reiches wiedererrichtet 
(Schreibweise „Bayern“ im Unterschied zum 
Stammesherzogtum „Baiern“). 1156 wurde 
die Mark Österreich daraus herausgelöst und 
den ▸ Babenbergern als Herzogtum zugespro-
chen. 1180 traten die Wittelsbacher die Herr-
schaft über Bayern an und regierten es bis 
1918.
Für seine Treue zu den ▸ Habsburgern zu 
Beginn des ▸ Dreißigjährigen Krieges erhielt 
Herzog Maximilian I. von Bayern 1623 die 
Kurfürstenwürde vom Kaiser zugesprochen. 
1777 starb die altbayerische Linie der Wit-
telsbacher aus, die Kurpfälzer Wittelsbacher 
(seit dem Dreißigjährigen Krieg regierten die 
Wittelsbacher auch die Pfalz) traten nun auch 
in Bayern die Herrschaft an, es entstand ein 
Doppelkurfürstentum. Im Zuge der ▸ napole-
onischen Kriege stellte sich Bayern zunächst 
auf die Seite Frankreichs (und wurde damit 
u. a. mit Tirol und der Königswürde belohnt). 
Nach dem ▸ Wiener Kongress von 1815 
musste Bayern auf Tirol verzichten, behielt 
aber den Rang eines Königreichs bis 1918. 
Unter König Ludwig II. verlor Bayern seine 
Selbstständigkeit und trat dem von ▸ Preu-
ßen gegründeten Deutschen Kaiserreich von 
1871 bei. Allerdings behielt es darin eine pri-
vilegierte Rolle – diese Tradition der Selbst-
ständigkeit wird bis heute betont (Freistaat 
Bayern). Nach dem ▸ Ersten Weltkrieg ver-
loren die Wittelsbacher 1918 die Herrschaft, 
Bayern wurde 1919 sogar zur Räterepublik, 
die dort von sozialistischen Gruppen errichtet 
worden war. Sie hatte zum Ziel, ein sozialisti-
sches, unabhängiges Bayern durchzusetzen 
und nahm sich die ▸ Russische Revolution 
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B Berliner Luftbrücke

der Bolschewisten zum Vorbild. Deutsches 
Militär schlug mithilfe rechter Paramilitärs 
die Räterepublik blutig nieder. Bayern geriet 
daraufhin politisch unter den Einfluss von 
Nationalisten. 1923 kam es dort zum Hitler-
putsch, der aber scheiterte – Hitler geriet kurz 
in Festungshaft im bayerischen Landsberg. In 
der NS-Zeit verlor Bayern seine demokrati-
schen Freiheiten. In Dachau wurde das erste 
▸ Konzentrationslager errichtet. Nach dem  
▸ Zweiten Weltkrieg geriet Bayern unter ▸ alli-
ierte Besatzung. Volksdeutsche Vertriebene 
aus den Sudeten (▸ Sudetenkrise) wurden zu 
großen Teilen in Bayern aufgenommen. Am 
bayerischen Herren-Chiemsee wurde 1948 
das Grundgesetz (Verfassung) für die künf-
tige ▸ BRD erarbeitet, die schließlich 1949 
gegründet wurde und der Bayern beitrat. Ein 
beispielloser Wirtschaftsaufschwung setzte 
danach ein. Heute gehört Bayern zu den 
reichsten Bundesländern Deutschlands. Poli-
tisch dominiert wurde Bayern seither von der 
CSU (Christlichsoziale Union), der Schwes-
ternpartei der CDU. 

Berliner Luftbrücke
Mithilfe der „Berliner Luftbrücke“ konnte die 
Versorgung der Stadt Berlin durch Flugzeuge 
der Westalliierten gewährleistet werden, 
nachdem die sowjetische Besatzungsmacht 
die Land- und Wasserwege nach West-Berlin 
gesperrt hatte. Die sogenannte „Berlin-Blo-
ckade“ dauerte von 24. Juni 1948 bis 12. Mai 
1949. Am 30. September 1949 wurde die Luft-
brücke offiziell beendet.

Berliner Mauer 
Die 1961 errichtete Berliner Mauer teilte die 
seit 1945 politisch zwischen ▸ BRD und ▸ DDR 
geteilte Stadt Berlin auch physisch. Errichtet 
wurde die Mauer vom DDR-Regime offiziell 
als „Schutzwall“ gegen den ▸ Faschismus 
des Westens, tatsächlich aber, um Bürger 
der DDR an der Flucht aus dem ostdeutschen 
Staatsgebiet zu hindern. Der Mauerbau löste 
eine politische Krise zwischen den Mächten 
des ▸ Kalten Krieges aus. Bis 1989 blieb die 
Mauer bestehen, ehe sie in der Nacht vom 

9. November von den Ostberlinern zunächst 
überwunden und schließlich niedergerissen 
wurde (▸ Mauerfall). Dies leitete das endgül-
tige Ende der DDR ein. 
Die Mauer umfasste insgesamt fast 168 km, 
zwischen 136 und 248 Menschen kamen 
beim Versuch, die Mauer zu überwinden, ums 
Leben.

Besatzungszonen
Nach dem ▸ Zweiten Weltkrieg wurden  
▸ Deutschland und ▸ Österreich in jeweils vier 
Besatzungszonen geteilt, verwaltet von den  
▸ Alliierten (Streitkräfte der USA, ▸ Frankreich, 
▸ Großbritannien und der ▸ Sowjetunion). Die 
Hauptstädte Berlin und Wien wurden ihrerseits 
in die vier Besatzungszonen geteilt. Österreich 
erhielt 1955 durch den ▸ Staatsvertrag seine 
Unabhängigkeit wieder. Damit endete dort die 
alliierte Besatzungszeit. In Deutschland führte 
die Besatzungsherrschaft zur Teilung des Lan-
des. 1949 schlossen sich die westalliierten 
Zonen zur sogenannten Westzone zusammen. 
Indessen geriet die Ostzone unter den zuneh-
menden Einfluss der Sowjetunion, die dort ein 
diktatorisches ▸ Regime unter der sozialisti-
schen Einheitspartei (▸ SED) aufbaute. Schließ-
lich wurden ▸ BRD und ▸ DDR 1949 gegründet. 
Ihrer Gründung ging die Blockade Westberlins 
durch die Sowjetunion voraus, die dadurch die 
Kontrolle über die gesamte Stadt gewinnen 
wollte. Der Westteil der Stadt konnte jedoch 
durch die ▸ Berliner Luftbrücke der Alliierten 
weiterhin versorgt werden und blieb damit frei.

Die Mauer fällt: Berlin, 12. November 1989, Fotografie
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BBRD

Bildanalyse
Diese Methode der Geschichtswissenschaft 
besteht darin, Bilder als historische Quellen zu 
analysieren, zu interpretieren und zu dekons-
truieren. Das Bild wird zunächst beschrieben 
(Vordergrund, Hintergrund, Figuren, Gegen-
stände, Farben), schließlich wird es analysiert 
(Inszenierung, historischer Kontext; Was wird 
wie dargestellt? Für wen ist die Darstellung 
gedacht? Von wem stammt das Bild und wer 
gab es in Auftrag? etc.) und zuletzt folgt die 
Interpretation (Welche Botschaften sollen ver-
mittelt werden? Was will und soll der Betrach-
ter sehen? Welches Ziel wird durch das Bild 
verfolgt? Was wird nicht gezeigt? Und welche 
Symbole sind zu erkennen?).

Blitzkrieg 
Form NS-deutscher Kriegsführung als pro-
pagandistisches Gegenkonzept zu den Stel-
lungskriegen des ▸ Ersten Weltkrieges: Durch 
Blitzkriege sollte der Gegner rasch niederge-
worfen und der Sieg über die feindliche Armee 
errungen werden. Durch den abgestimmten 
Einsatz von Luftwaffe, Panzerarmeen und 
(motorisierten) Infanteriearmeen sollte die 
feindliche Armee durch rasche Bewegungen 
eingekesselt und vernichtet werden. In Blitz-
kriegen wurde auf Tempo und Überraschung 
gesetzt; Überfälle auf den Gegner erfolgten 
ohne Kriegserklärung. Vor allem in den Jah-
ren 1939 und 1940 ging dieses Konzept der 
Kriegsführung auf. So konnten Polen, Frank-
reich, die Benelux-Länder, Dänemark und Nor-
wegen sowie Jugoslawien und Griechenland 
binnen weniger Tage oder Wochen erobert 
werden. Gegen ▸ Großbritannien wurde eine 
Luftschlacht geführt, die verloren wurde. Der 
Krieg in Nordafrika hatte teils den Charak-
ter eines Blitzkrieges mit raschen Erfolgen, 
wurde jedoch auf die Dauer zu einem wech-
selvollen und langwierigen Krieg, der mit 
einer deutschen Niederlage in Tunis endete. 
Gegen die ▸ Sowjetunion wurde am 22. Juni 
ein Blitz- und Vernichtungskrieg (▸ Krieg) 
begonnen (Unternehmen „Barbarossa“), der 
aber angesichts der Größe des Landes und 
der nicht ausreichenden deutschen Trup-

penstärke nach der Schlacht von Moskau im 
Dezember 1941 scheiterte. Spätestens nach 
der Schlacht von Stalingrad (1942 – 1943) 
setzte die sowjetische Gegenoffensive ein, 
die mit der Eroberung Berlins ihr siegreiches 
Ende nahm.

Boston Tea Party
Die englischen ▸ Kolonien der Neuen Welt 
(historische Bezeichnung für Amerika) gerie-
ten zunehmend mit der britischen Kolonial-
macht in Konflikt. Besonders die Steuerfrage 
und Importzölle wurden zum Streitfall, wor-
aufhin die Kolonisten mit dem Boykott auf 
britische Waren reagierten. Der Versuch, den 
Boykott durch eine Neuregelung der Zölle (v. 
a. auf Tee) abzuschwächen, führte zur Eskala-
tion. Bei der Boston Tea Party (1773), drangen 
in Boston Kolonisten als „Indianer“ verkleidet 
in dort ankernde britische Schiffe ein und ver-
nichteten ihre Ladung, indem sie die Ware ins 
Meer warfen. Dies galt als Auftakt zur ▸ Ame-
rikanischen Revolution. 

BRD
Die 1949 aus den westalliierten ▸ Besat-
zungszonen gegründete BRD (Bundesrepublik 
Deutschland) wurde als föderaler und demo-
kratischer Staat mit sozialer Marktwirtschaft 
gegründet. Die Gründung führte zur Teilung 
Deutschlands, da im Osten die diktatorisch-
kommunistische ▸ DDR (Deutsche Demokra-
tische Republik) gegründet wurde. Während 
die DDR unter sowjetischem Einfluss stand, 
trat die BRD 1955 der NATO bei und ging 
damit eine Westbindung ein. Gemeinsam mit 
Frankreich, den Benelux-Ländern und Italien 
gründete sie 1957 die Europäische Gemein-
schaft (Verträge von Rom), eine Vorläufer-
organisation der ▸ Europäischen Union (EU). 
1990 folgte – nach dem Zusammenbruch des 
kommunistischen Regimes in Ostdeutschland 
– die Vereinigung zwischen BRD und DDR. Es 
handelte sich allerdings um keine staatliche 
Neugründung, sondern um die Auflösung der 
DDR und ihren Beitritt zur BRD.
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B Brexit

Brexit
Der britische Premier David Cameron ver-
suchte innerhalb seiner konservativen Partei 
(Conservative and Unionist Party, umgangs-
sprachlich „Tories“) die Befürworter eines 
Austrittes ▸ Großbritanniens aus der ▸ EU 
zu besänftigen, indem er eine Volksabstim-
mung über diese Frage versprach. Cameron 
verknüpfte seine Wiederwahl bei den Parla-
mentswahlen 2016 mit ebendiesem Verspre-
chen. Die darauffolgende Volksabstimmung 
fiel überraschend mit 52 % der Stimmen für 
den Austritt des Landes aus der EU aus, der 
2017 eingeleitet wurde. Unter anderem hatte 
sich der Tory-Politiker Boris Johnson aktiv für 
einen Austritt des Landes aus der EU einge-
setzt und mithilfe seiner Werbekampagne 
dazu auch beigetragen. Die Verhandlungen 
über den Austritt des Landes gestalteten sich 
zäh und wurden auf britischer Seite zuerst 
von Premierministerin Theresa May und 
schließlich seit 2019 von ihrem Nachfolger 
Premierminister Boris Johnson geführt. Am 
24. Dezember 2020 konnte – nach mehrma-
ligen Verschiebungen und Friststreckungen 
– ein Austrittsabkommen erzielt werden, das 
den Austritt Großbritanniens (eigentlich hatte 
es die EU offiziell bereits mit Ende 2019 ver-
lassen) regeln sollte. Das Abkommen enthielt 
noch viele offene Punkte, die in den darauf-
folgenden Jahren weiterverhandelt werden 
sollten. Seit dem EU-Austritt Großbritanniens 
haben auch die Spannungen in Nordirland 
wieder zugenommen.

Briefbomben
Der österreichische Nationalist und Terrorist 
Franz Fuchs verübte zwischen 1993 und 1997 
mehrere Briefbombenanschläge in ▸ Öster-
reich. In seinen Bekennerschreiben gab Fuchs 
als Urheber für die Anschläge die „Bajuwari-
sche Befreiungsarmee“ an, allerdings han-
delte es sich bei ihm um einen Einzeltäter. Zu 
den Opfern seiner Briefbombenserie gehör-
ten Personen mit Migrationshintergrund, 
Roma und Sinti sowie Personen, die aufgrund 
ihrer Haltung für eine einwanderungsfreund-
liche Politik standen, u. a. der damalige Wie-
ner Bürgermeister Helmut Zilk, der infolge 

eines Briefbombenattentates schwer verletzt 
wurde. 1995 wurden im burgenländischen 
Oberwart durch eine Briefbombe vier Roma 
ermordet, die aufgrund der rassistischen Ein-
stellung des Attentäters zu Opfern wurden. 
Im Zuge einer Verkehrsfahndung wurde Fuchs 
1997 zufällig aufgegriffen. Er geriet in Panik 
und wollte sich mit einer Bombe selbst töten, 
verletzte sich aber stattdessen schwer. Nach 
seinem Prozess, in dem er für schuldig befun-
den wurde, erhängte sich Fuchs im Jahr 2000 
in seiner Zelle.

Mahnmal für die Opfer des Attentats am 5. Februar 
1995 in Oberwart, Fotografie, 2011

Buddhismus
Der Buddhismus gehört zu den größten Welt-
religionen und geht auf die Lehren von Sid-
dhartha Gautama (heue auch „Buddha“) 
zurück. Im Gegensatz zum Christentum oder 
Islam handelt es sich beim Buddhismus um 
keine Offenbarungsreligion. Es stehen viel 
eher verschiedene (kanonisierte) Glaubens- 
und Lehrmeinungen im Mittelpunkt der Reli-
gion. Doch auch diese Religion kennt in unter-
schiedlichen buddhistischen Strömungen 
kirchenähnliche und klösterliche (▸ Kloster) 
Strukturen.
Siddhartha Gautama (vermutete Lebenszeit 
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BBürgerliche Revolution von 1848

von 563 – 483 v. Chr.) begründete vermutlich 
im 6. Jh. v. Chr. im Nordosten Indiens die bud-
dhistische Lehre. Dabei entsagte er seinem 
Besitz, gründete das Sangha, das einem bud-
dhistischen Mönchtum entspricht, und fand 
– nach buddhistischer Lehre – zur Erleuch-
tung. Nach Siddharthas Tod blieb der Bud-
dhismus zunächst eine unbedeutende Sekte. 
Erst im 3. Jh. v. Chr. wurde der Buddhismus 
im sogenannten Maurya-Reich, einem altindi-
schen Imperium, das große Teile des damali-
gen Indiens umfasste, von den Eliten des Rei-
ches entdeckt und als Religion angenommen. 
Schließlich setzte sich die Religion in Indien 
zunehmend durch. Von dort missionierten 
buddhistische Mönche entlang der Seiden-
straße und gelangten so von den indo-grie-
chischen Königreichen über die hellenischen 
Reiche bis nach Europa (Griechenland) und 
in den Nahen Osten und schließlich im Osten 
nach China, Tibet sowie Südostasien und 
Japan. In vielen dieser Gebiete, vor allem im 
östlichen und südöstlichen Asien, gewann 
der Buddhismus an Bedeutung und Einfluss. 
In Indien geriet die Religion durch den wieder-
erstarkten Hinduismus unter Druck, später 
durch den Islam. Heute gilt der Buddhismus 
als die älteste Weltreligion.

Bundespräsident/in
Der österreichische Bundespräsident bzw. die 
österreichische Bundespräsidentin ist Staats-
oberhaupt und eines der obersten Vollzugs-
organe neben den Bundesministerinnen und 
Bundesministern, den Staatssekretärinnen 
und Staatssekretären sowie den Mitgliedern 
der Landesregierungen. Der Amtssitz des 
Bundespräsidenten ist in der Wiener Hofburg. 
In der Regel endet das Amt des Bundesprä-
sidenten sechs Jahre nach der Angelobung, 
wobei eine einmalige Wiederwahl zulässig ist.

Bundesrat
Der Bundesrat der Republik Österreich hat 61 
Mitglieder. Seine Hauptaufgabe ist die Ver-
tretung der Interessen der Länder im Prozess 
der Bundesgesetzgebung, die er gemeinsam 
mit dem ▸ Nationalrat ausübt. Er wird daher 

häufig auch als „Länderkammer“ bezeichnet 
wird. Die Mitglieder des Bundesrats werden 
von den Landtagen der neun österreichischen 
Bundesländer entsandt. Am 1. Dezember 
1920 trat der Bundesrat zu seiner ersten Sit-
zung zusammen.

Burenkriege
Die Burenkriege waren kriegerische Ausein-
andersetzungen in den Jahren 1899 – 1902 
zwischen ▸ Großbritannien und den südaf-
rikanischen Burenstaaten (Bur ist ein Afri-
kaans-Wort und bedeutet „Bauer“) Transvaal 
und Oranje-Freistadt, in denen sich die nie-
derländischen Siedler niedergelassen hatten. 
Die britischen Truppen waren den schlecht 
ausgerüsteten Buren bei weitem überlegen. 
Nach der offiziellen Kapitulation der Buren 
leisteten sie jedoch weiterhin in einem Gue-
rillakrieg erbitterten Widerstand. In diesem 
▸ Grabenkrieg kam auch Senfgas zum Ein-
satz. Schließlich mussten sich die Buren erge-
ben. Die beiden Länder, in denen es reiche 
Bodenschätze gab, wurden dem britischen 
Königreich angegliedert – die Buren wurden 
schließlich ins britische Kolonialreich (Com-
monwealth) in den Staat Südafrika (▸ Apart-
heid) integriert.

Bürgerliche Revolution  
von 1848
Die Revolution von 1848 (und 1849) bestand 
aus verschiedenen ▸ Revolutionen, die in 
unterschiedlichen europäischen Ländern 
stattfanden und die ▸ Restaurationszeit 
beendeten.
Soziale, wirtschaftliche, nationale und politi-
sche Spannungen waren Ursache der Revolu-
tion, darunter der aufkommende ▸ Nationalis-
mus, die Folgen der ▸ Industriellen Revolution 
und die politische Erstarrung vieler Länder im 
Inneren.
Ausgang nahm die Revolution im Februar in 
Paris. Technische Entwicklungen wie die Tele-
grafie (Nachrichtenübermittlung) oder die 
Eisenbahn (Transport der Demonstranten) 
erleichterten den Erfolg der Revolution.
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B Bürgertum

Die Revolution griff schließlich auf den 
deutschsprachigen Raum und Italien über. 
In Wien wurden im März 1848 in der Herren-
gasse vor dem niederösterreichischen Land-
tag Reformen gefordert, die Demonstration 
aber blutig niedergeschlagen. Daraufhin 
eskalierte der Aufstand, Arbeiterinnen und 
Arbeiter solidarisierten sich mit den bürgerli-
chen Forderungen. Da die Unruhen nicht nie-
dergeschlagen werden konnten, floh Staats-
kanzler Metternich (▸ Metternich-System) 
nach England, Kaiser Ferdinand gewährte 
Pressefreiheit und versprach eine Verfas-
sung. Schließlich wurde ein Reichstag für das 
▸ Habsburgerreich einberufen.
In Italien und Ungarn kam es zu national moti-
vierten Aufständen gegen das Haus Habs-
burg. In Ungarn allerdings fühlten sich die 
anderen Minderheiten vor einer ungarischen 
Alleinherrschaft bedroht und blieben daher 
dem Kaiserhaus treu (z. B. Kroatien). Der Auf-
stand weitete sich auf Prag aus, das Reich der 
Habsburger drohte zu zerfallen.
Auch in den Ländern des Deutschen Bundes 
kam es zu Aufständen; ein deutscher Natio-
nalstaat wurde gefordert. Es wurden schließ-
lich demokratische Wahlen für den Deutschen 
Bund abgehalten, ein Parlament trat in Frank-
furt in der Paulskirche zusammen, den Vor-
sitz führte der Habsburger Erzherzog Johann. 
Debattiert wurde der Aufbau eines deutschen 
Reiches, mit Reichsarmee und Reichsflotte – 
unklar war allerdings, welche Länder dieses 
Reich betreffen und wer es regieren sollte.
Allerdings gelang es mithilfe von Bürokratie 
und der Armee, die Revolution schrittweise 
zurückzudrängen. Im Juli 1848 konnte in Prag 
der Aufstand niedergeschlagen werden, wäh-
rend Feldmarschall Radetzky die Provinz Mai-
land zurückeroberte. Im August wurde in der 
sogenannten Praterschlacht der Aufstand in 
Wien niedergeworfen. Ungarn, das bis dahin 
gegen kaiserloyale kroatische Truppen kämp-
fen musste, blieb bis 1849 unabhängig und 
wurde erst mithilfe verbündeter russischer 
Streitkräfte zurückerobert (▸ Heilige Allianz).
Im Dezember 1848 dankte Kaiser Ferdinand 
ab, Kaiser Franz Joseph wurde mit 18 Jahren 
Kaiser. Bis 1849 war die Lage im Habsburger-
reich stabilisiert worden. 
Der von Kaiser Ferdinand einberufene Reichs-
tag in Österreich wurde aufgelöst, zahlreiche 

seiner Mitglieder verhaftet. Die erarbeitete 
Verfassung wurde durch eine oktroyierte (ver-
ordnete) Verfassung ersetzt, die aber nie zur 
Anwendung kam. Nur die unter Hans Kudlich 
erarbeitete ▸ Bauernbefreiung wurde nicht 
mehr zurückgenommen. Auf die Revolution 
folgte in Österreich bis 1860 die Ära des Neo-
absolutismus. 
Auch die Revolution im Deutschen Bund 
wurde durch preußische Truppen nieder-
geschlagen, nachdem Kaiser Friedrich Wil-
helm IV. eine ihm angetragene Krone für ein 
Deutsches Reich abgelehnt hatte. 1849 wur-
den die letzten Revolutionäre im Herzogtum 
Baden besiegt.
Während der Revolution von 1848 wurde das 
kommunistische Manifest von Karl Marx ver-
öffentlicht.

Bürgertum
Das Bürgertum war im ▸ Mittelalter eine städ-
tische Bevölkerungsgruppe, die eigenen 
Besitz hatte und damit das Stadtrecht besaß. 
Meist übten Personen des Bürgertums Hand-
werksberufe aus oder waren als Kaufleute 
tätig, manche von ihnen bekleideten auch ein 
politisches Amt innerhalb der Stadt.
Das Bürgertum war in der ständischen Ord-
nung eigentlich nicht vorgesehen, es gewann 
aber mit der zunehmenden Bedeutung der 
Städte ebenso an Einfluss. In den Städten 
entwickelte sich daher eine bürgerliche Ober- 
und Mittelschicht. Vor allem jene Bürgerinnen 
und Bürger, die Anteil am Geld- und Fernhan-
del hatten, gewannen immensen Reichtum 

Barrikade am 26. und 27. Mai 1848 in Wien, Joseph 
Heicke, 1848
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BByzanz

und damit auch Einfluss in der Politik. Im 18. 
Jh. wurde das Bürgertum dem 3. Stand zuge-
ordnet und gewann durch bürgerliche Kultur 
und finanziellen Einfluss nicht nur an Bedeu-
tung, sondern sah sich auch zunehmend als 
Gegenmodell zum Adel. Bürgerliche Tugen-
den und die bürgerliche Familie wurden zu 
neuen moralischen Vorstellungen der Zeit; 
die bürgerliche Kultur wurde zusehends vom 
Adel kopiert.
Im Zuge der ▸ Französischen Revolution von 
1789 und der ▸ Bürgerlichen Revolution von 
1848 versuchte das Bürgertum, auch die ent-
sprechende politische Teilhabe zu erlangen. 
Vor allem im späten 19. Jh. wurden die Staaten 
nach bürgerlichen Vorstellungen geformt. Die 
Ständegesellschaft wurde von einer ▸ Klas-
sengesellschaft abgelöst – es entstand die 
Arbeiterklasse, die sich wiederum als Gegen-
modell zur bürgerlichen Klasse verstand. Mit 
dem Beginn des 20. Jhs. setzten sich zuneh-
mend Massenparteien (Arbeiterpartei) durch, 
die die traditionellen bürgerlichen Parteien 
verdrängten.

Burgund
Die heutige französische Region Burgund 
kennt sieben historische burgundische Rei-
che. Das auf das germanische Volk der Bur-
gunder zurückgehende erste burgundische 
Reich wurde im Zuge der Völkerwanderung 
gegründet, aber durch den Ansturm der Hun-
nen wieder zerstört. Das Nibelungenlied 
nimmt auf dieses legendäre Reich Bezug.

Nach der Teilung des Frankenreiches unter 
Karl dem Großen (▸ Karolinger) ging ein Mit-
telreich hervor, das zum Ursprung der franzö-
sischen Region, aber auch späterer burgun-
discher Reiche werden sollte. Burgund war 
fortan ein politischer Begriff – sowohl im ent-
stehenden Frankreich als auch im ▸ Heiligen 
Römischen Reich.
Im Mittelalter gewann das Burgundische 
Reich durch den ▸ Hundertjährigen Krieg 
von neuem an Bedeutung. Es emanzipierte 
sich von der französischen Krone und dem 
Heiligen Römischen Reich und entwickelte 
sich als ein weitgehend unabhängiges Zwi-
schenreich (zwischen Frankreich und dem 
HRR). Erst nach dem Tod von Karl dem Küh-
nen 1477 wurde dieses Reich, das in Europa 
eine Hochblüte mittelalterlicher Kultur dar-
stellte, zwischen den Habsburgern und der 
französischen Krone nach und nach aufge-
teilt. Das Herzogtum Burgund wurde in Frank-
reich im Zuge der ▸ Französischen Revolution 
von 1789 aufgelöst, der Reichskreis Burgund 
blieb bis 1797 Teil des HRR und wurde dann 
an Frankreich abgetreten.
Zwischen 1956 und 2015 gab es in Frankreich 
die Region Burgund, die später im Zuge einer 
Verwaltungsreform zur Region Bourgogne-
Franche-Comté fusionierte.

Byzanz
Das Oströmische Reich transformierte sich 
zum Byzantinischen Reich. Sein Zentrum war 
Konstantinopel, regiert wurde es von römi-
schen Kaisern, doch die dominierende Spra-
che war Griechisch (▸ Antikes Griechenland). 
Das byzantinische Reich bewahrte die antike 
Tradition und verstand sich auch in Tradition 
des ▸ Römischen Reiches. Konstantinopel 
war die größte Stadt des Christentums und 
Mittelpunkt eines Reiches, das große Teile 
des Balkans, Anatolien und Armenien, sowie 
die Levante und Ägypten umfasste. Bedroht 
wurde Byzanz im Osten von Persien, am Bal-
kan von Serbien und Bulgarien, wobei es zu 
deren Staatenbildung beitrug. Später erwuchs 
v. a. durch die islamisierten ▸ Araber ein großer 
Gegner. Von Byzanz ging die Christianisierung 
der Slawen aus; bis zuletzt blieb es das Zent-
rum der orthodoxen Kirche (▸ Christentum).

BESITZBÜRGER
KAPITALISTEN

Fabrikbesitzer, Bankiers, Adelige,
politische Eliten, Bildungseliten

KLEINBÜRGERTUM
kleine Beamte, Angestellte, 

Handwerker

ARBEITER
zahlenmäßig größte Klasse,
lohnabhängig, ausgebeutet

Schema zur Klassengesellschaft
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Canossagang

Durch die Expansion des ▸ Islam wurde 
Byzanz stark geschwächt; Ägypten und die 
Levante gingen dauerhaft verloren. Wäh-
rend des dritten ▸ Kreuzzuges wurde Kons-
tantinopel von den Kreuzfahrern geplündert 
und zeitweise besetzt. Erst der Aufstieg der 
Osmanen (▸ Osmanisches Reich) beendete 
die Geschichte von Byzanz. 1453 wurde Kons-
tantinopel (das heutige Istanbul) erobert und 
damit erlosch das Reich von Byzanz.

C
Canossagang
Sprichwörtlich ist damit ein demütigen-
der Bittgang gemeint, um Buße zu tun. Der 
Begriff ist auf den Bußgang von Heinrich IV. 
in Canossa zurückzuführen, der sich mit dem 
Papst nach dem ▸ Investiturstreit wieder ver-
söhnen wollte.

(Kaiserreich) China
Zwischen 403 und 221 v. Chr. war China in 
viele zerstrittene Reiche zersplittert. Zwi-
schen 328 und 308 v. Chr. gewann der Staat 
Qin im Nordwesten die Oberhand, bis schließ-
lich 221 v. Chr. die Herrschaft über ganz China 
errungen werden konnte. Der erste Kaiser war 
Zheng, unter dessen Herrschaft viele beein-
druckende Bauten entstanden, darunter auch 
der Bau der Großen Chinesischen Mauer. Um 
Eindringlinge besser abwehren zu können, 
aber auch, um die Seidenstraße zu schützen, 

ließ er die Chinesische Mauer um Tausende 
Kilometer ausbauen.
Während der Zeit des Kaiserreiches wurde die 
Chinesische Mauer viele Male abgetragen, 
gebaut, umgebaut und erweitert. Die über 
sechstausend Kilometer lange historische 
Befestigungsanlage zieht jährlich bis zu zehn 
Millionen Besucher an.
Handelsbeziehungen des ersten Kaiserreichs 
mit dem ▸ Römischen Reich sind belegt. Qin 
hatte 221 v. Chr. in der Nähe der damaligen 
Hauptstadt des Reiches, Xianyang, mit dem 
Bau eines Mausoleums begonnen. Die riesige 
Anlage wurde von einer ganzen Armee aus 
gebranntem Ton, der sogenannten Terrakotta-
Armee, „bewacht“.
Für bahnbrechende Entwicklungen und Erfin-
dungen, die u. a. großen Einfluss auf den 
technischen Fortschritt auch in Europa hat-
ten, zeigte sich China verantwortlich. Dazu 
gehören u. a. die Erfindungen von Schwarz-
pulver, Kompass oder Buchdruck.
China im Jahr 1000 wurde von der Song-
Dynastie (▸ Dynastie) regiert, die das Land 
nach einer Phase des Zerfalls und der inneren 
Wirren, wiedervereint hatte. Es war ein hoch-
entwickeltes Land und zählte wohl um die 
100 Millionen Einwohner. In manchen Gebie-
ten war es Europa oder dem arabischen Raum 
weit voraus: So stellte es bereits jährlich 150 
000 Tonnen Stahl her, eine Größenordnung, 
die Großbritannien erst im 18. Jh. im Zuge 
der Industrialisierung erreichte. Aber auch 
Luxusgüter wie Möbelstücke, Porzellan und 
Kleidung wurden von großen Handwerksbe-
trieben produziert. Im Militär setzte man das 
Schwarzpulver ein, außerdem wurde nach 
Erdgas gebohrt. Für den Schiffsverkehr wur-
den Kanäle errichtet und große Städte blüh-
ten auf. Dort kam der Blockdruck zum Einsatz: 
Riesige Bibliotheken entstanden. Papier-
geld (▸ Geld) erleichterte in den Städten den 
Warenaustausch (wenngleich Münzen wichti-
ger blieben).
Dennoch war China dem Ansturm durch die  
▸ Mongolen nicht gewachsen. Im 13. Jh. 
geriet es unter Fremdherrschaft. Die Mon-
golen übernahem allerdings die chinesische 
Kultur (Ming-Dynastie). Schließlich nahm 
auch die Bevölkerung wieder enorm zu; das 
Land erzielte v. a. in der Seefahrt große Leis-
tungen und erschloss neue Handelsräume. 

Darstellung von Konstantinopel um 1490, M. 
Wolgemut/W. Pleydenwurff, kolorierter Holzschnitt, 
Schedel’sche Weltchronik, 1493, 99/100
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